
Kirchheim – In einer verglei-
chenden Betrachtung der
Schwälmer und Hersfelder
Tracht seien im Folgenden
nicht nur Eigenheiten zu die-
sen beiden regionalen Klei-
dungsformen, sondern auch
allgemeine Aspekte zu den
Trachten, die in vielen Land-
schaften getragen wurden, be-
leuchtet.
Die Hersfelder wie auch die

Schwälmer Tracht waren bzw.
sind, wie alle regionalen Klei-
dungsformen, Relikte der ehe-
maligen Gesellschaftsordnung
Bauer-Bürger-Edelmann, hob
sich doch die Landbevölke-
rung, der sogenannte Bauern-
stand, mit Ausnahme der Pfar-
rers- und Lehrerfamilien sowie
eventuell weiterer Exzellen-
zen, kleidungsmäßig von dem
über ihnen stehenden städti-
schen Bürgertum oder gar von
den Menschen noch höheren
Standes laut der Standeshierar-
chie ab.Während sich das Bür-
gertum,vorallemdasGroßbür-
gertum, nach der Mode kleide-
te, trug der Bauernstand „Bau-
ernkleidung“, im Hersfelder
Raum auch „Burschwerk“ ge-
nannt,undseitderMittedes20.
Jahrhunderts meist als
„Tracht“ bezeichnet, und wur-
de in regionalen Bezugsräu-
men jeweils auf eigenwillige
Weisegetragen.

Männer:Dreispitz
undLeinenkittel

In Anlehnung an die Mode
der höheren Stände haben die
Schneider des Bauernstandes
retardiert um1800 in fast allen
Landschaften mit derberen
StoffeneinenLeibrocknachba-
rockem Duktus der Mode mit
gewisser regionaler Prägung
kreiert und standardisiert.
Während dieser „Leibrock“ im
Hersfelder Raum nur bis in die
ersten Jahrzehnte des 19. Jahr-
hunderts getragen und dann
dieses Kleidungsstück im
Schnitt modernisiert wurde,
haben die letzten Schwälmer
diesen noch in altemModus in
sehr konservativer Weise bis
um1990zumAbendmahlsgang
beibehalten.
Wie in allen Regionen hat

man dazu zumKirchgang usw.
einen Dreispitz, der in der Mo-
deüber etwahundert Jahre im-
mer wieder modifiziert aufge-
setzt wurde, auch in den Bau-
erntrachten mit Modellvarian-
ten mehr oder weniger lang
beibehalten – im Hersfelder
Raumnurbis indieersten Jahr-
zehnte des 19. Jahrhunderts, in
der Schwalm wurde der Drei-
master beim Abendmahlsgang
dagegen bis zuletzt aufgesetzt.
Kniehosen nach barocker Mo-
de waren auch in allen Trach-
tenlandschaften von den Bur-
schenundMännernmehroder
weniger lang angezogen wor-
den – imHersfelderRaumwur-
den um, ja vor der Mitte des 19.
Jahrhunderts bereits von Bur-
schen lange Hosen aufgenom-
men, aber die Schwälmer ha-
ben letztere nie aufgenom-
men, und so sind auch die letz-
ten Schwälmer Trachtenträger
bis zum Lebensende aus-
schließlich bei Kniehosen ge-
blieben.

Pelzkappen, auch in einige
Militäruniformen integriert,
wurdenjenachRegionvonden
örtlichen Kappenmachern re-
gional jeweils in etwas anderer
Art gemacht und die Männer
hatten diese um die Mitte des
19. Jahrhunderts in mehreren
Landschaften aufgesetzt – im
Hersfelder Raum nur wenige
Jahrzehnte, in der Schwalm
wurde aber die „Sammetse-
kapp“ von Burschen bis zum
Zweiten Weltkrieg, die „Brom-
kappe“ bei kühleren Tempera-
turen bis in die letzten Jahr-
zehnte getragen. Der europa-
weit verbreitete Leinenkittel,
der als „Fuhrmannkittel“ und
fälschlicherweise auch in der
Mitte des 20. Jahrhunderts als
„Hessenkittel“bezeichnetwur-
de, hat man in der Schwalm in
etwas längerer Form und auch
in stolzer Verbrämung für gut
hochgestuft.Währender in an-
deren Regionen nur im Alltag,
auch als besserer Alltagskittel
oder gar für halbgut getragen
wurde,sovonKinderninKirch-
heim zumSchulbesuch bis um
1890 per Foto belegt, blieben
dieMänner in der Schwalmda-
gegenbis zumEndedesTracht-
tragensbeimKittel.

Kleidungsverhalten
der„Weibspersonen“

Während man in der
Schwalm sehr, sehr konserva-
tiv weitgehend beim Duktus
der Barock- und Rokokozeit
blieb, und diesen auch bei Ver-
änderungen in hohem Maße
beibehielt, lehnten die Jugend-
lichen des Hersfelder Raumes
ihreBauerntrachtindenersten
Jahrzehnten des 19. Jahrhun-
derts an die Biedermeiermode
an und erneuerten um1880 ihr
„Burschwerk“ aufs Neue stark
nach der damaligen städti-
schen Mode – die Trachtenträ-
gerinnen standardisierten un-
ter anderem die Jacke nach
städtischemVorbild imGrund-
schnitt, gestalteten diese aber
mit individueller Note im De-
tailundvariiertendiese imLau-
fe der Jahrzehnte über etwa 50
Jahre nur geringfügig. Nach
dem Ersten Weltkrieg hatten
aber die weiblichen Jugendli-
chenwiederdasOberteilverän-
dert, leichter gemacht und
nach städtischem Vorbild sich
„Blusen“ anfertigen lassen und
diese dann lebenslang beibe-
halten.
Die Schwälmerinnen erneu-

erten dagegen über Generatio-
nen ihre Kleidung nur gering-
fügig. Da in der Schwalm das
Standesdenken in sehr konser-
vativerWeisenoch stärker und
länger eine prägende Rolle
spielte – war doch der Bauern-
stand noch in Hierarchie-
schichten (Pferde-, Kuh- und
Ziegenbauern), den sogenann-
ten „großen“, „kleinen“ und
„geringen“ Leuten unterteilt
und so trug man die Kleidung
in der Schwalm vor allem als
Prestigeobjekt bewusst stan-
desgemäßmitmehroderweni-
gerkostenträchtigenPosamen-
ten, Extras und der Mannigfal-
tigkeit derAusstattung.Daraus
folgte zum Beispiel, dass die
„Weibspersonen“derSchwalm
aufgrund des konservativen

HabitusderStandessittedieRö-
cke immer weiter stufenartig
nach außen kürzer trugen, da-
mit man die teuren Besatzbän-
der aller Röcke sah. Je nach
Stand ziemte es sich, mehr
oder weniger viele Röcke zu
tragen. Im Hersfelder Raum
hatten die Frauen vor 1900 in
Anlehnung an die bodenlan-
gen Röcke der Städterinnen ih-
re für das bäuerliche Milieu,
unter anderem zum Arbeiten
zweckmäßiger, knöchellang
machen und diese schon mit
leichteren Fabrikstoffen anfer-
tigen lassen und dann so le-

benslang beibehalten – die
Schwälmerinnenbliebendage-
genbisnahezu indieEndphase
bei den derberen handgeweb-
ten Leinen- und Beiderwand-
stoffen (ein Mischgewebe, bei
dem die Kettfäden aus Leinen
undder Schussfaden ausWolle
bestanden) und bei etwa knie-
langenRöcken.
Hauben – Kappen und Bet-

zeln usw. genannt – wurden
von den Frauen des Bauern-
standes jenachRegioninetwas
unterschiedlicher Form in vie-
len Landschaften getragen, ro-
te von Kindern ebenso. Wäh-

rend die so genannten Betzeln,
imWesten des Hersfelder Rau-
mes „Hubbel“ genannt, in der
Hersfelder Region wie auch in
denmeistenanderenTrachten-
landschaften von den letzten
älteren Frauen bis in die Jahre
umodernachdemErstenWelt-
krieg zum Kirchgang aufge-
setzt wurden, blieben einzelne
Schwälmerinnen in sehr kon-
servativerWeise bis in die letz-
ten Jahredabei.
Da die Kleidungsform des

Bauernstandes des Hersfelder
Raumesum1900aufgrundstar-
ker Anlehnung an die städti-

sche Mode und liberalerem
Normenkodex als „moderner“
betrachtet wurde, legten ju-
gendliche Trachtenträgerin-
nen im Grenzbereich beider
Kleidungsformen, so indenGe-
meinden Oberaula und Ottrau
mit ihren Ortsteilen, übrigens
die Bauerntracht der Schwalm
ab und gingen zur Kleidungs-
form der Hersfelder Region
über – die Hauptsache war
nach damaliger Gesittung al-
lerdings noch, dass man stan-
desgemäß „Bauerntracht“
trug, sich„bursch“kleidete.

BRUNHILDE MIEHE

Kleidung für Bauern und feine Leute
Trachten und Traditionen im Hersfelder Raum und in der Schwalm im Vergleich

Der Schwälmer Johannes Hasenpflug in Abendmahlskleidung
mit Leibrock und Dreispitz im Jahr 1990.

Nach alter Tradition gekleidet: Das Personal der Adelsfamilie von Hattenbach im Jahr 1895. Die ältere Frau noch mit Hubbel,
Frauen noch mit ausgeschnittenen Spenzern. FOTOS UND REPROS: BRUNHILDE MIEHE

Herr eines oberen Standes mit Leibrock, Kniehosen und Drei-
spitz in einem Modejournal von 1787.
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Dieses Sich-Kleiden-in-Tracht
war und ist allerdings im Hers-
felder Raum wie in der
Schwalm, ja wie in allen Trach-
tenregionen, kein uniformier-
tes Kleidungsverhalten oder
kamgar demTragen einer Uni-
formgleich,sondernisteinere-
gionale Kleidungsform der
Landbevölkerung, bei derman
sich in einem engeren Spiel-
raum, als wir dies von der mo-
dischenKleidungkennen, klei-
deteundkleidet.
Auch bei der Tracht wurden

von Zeit zu Zeit Erneuerungen
vorgenommen,waren nach re-
gionalemModus jeweilsVerän-
derungen „modern“ geworden
und von Kirchspiel zu Kirch-
spiel manifestierten sich dabei
kleine Unterschiede bezüglich
dermajorisierten Kleidungsge-
pflogenheiten. In den meisten
Landschaften wurden die Er-
neuerungen in Anlehnung an
die bürgerliche Mode vorge-
nommen, ja invielenRegionen
passte man sich bereits gegen
Ende des 19. Jahrhunderts der
bürgerlichen Mode weitge-
hendan.
Aber es gab auch Landschaf-

ten, in denen der Bauernstand
sein Kleidungsverhalten weit-
gehend nach eigenem regiona-
len Modus erneuerte, so unter
andereminderSchwalm.

◾ EngerSittenkodex
Sich-Anpassenunddas Im-Rah-
men-Bleiben galt im Sittenko-
dex der Landbevölkerung als
opportun, besonders für
„Weibspersonen“, wenn man
nichtinsGeredekommenwoll-
te. Die Männer waren emanzi-
pierter (Emanzipation: Befrei-
ung von Abhängigkeit, Gleich-
stellung) und lösten sich meist

schon Jahrzehnte früher aus
dem Normenkodex des Mili-
eus. Für die „Weibspersonen“
galt länger die Gesittung „Sich-
Fügen“, Sich-Einfügen“, auch
indieHierarchieordnung.
Und so „guckte eine auf die

anderen“, wie sie sagten, und
demzufolge entwickelte sich
das Kleidungsverhalten in ei-
nem Bezugsraum relativ
gleichförmig. Trotzdem
preschten immer wieder ein-
zelne vor und erneuerten ihr
Kleidungsverhalten – gefiel die
Innovation anderen, wurde
diese auch aufgenommen und
vielleicht sogar zur neuen ma-
jorisierten Norm. Und dies er-
folgte in den verschiedenen
Landschaften nach einem
mehr oderweniger konservati-
ven oder liberaleren Sittenko-
dex.
Da viele Kleidungsteile mög-

lichst an die Kinder vererbt
werden sollten, blieb das Er-
scheinungsbild über Jahrzehn-
te relativ gleich – gegebenen-
falls veränderte man alte Stü-
cke und passte sie der neuen
Mode an. Die Gepflogenheit
des lebenslangen Ausstattens
bei der Hochzeit trug dazu bei,
dass sich die Tracht nicht so
schnellwiediestädtischeMode
erneuerte, wenngleich eine
Tochter die Tracht nie genauso
trugwie dieMutter, ebenso die
Söhne im Vergleich zu den Vä-
tern.
Sobestanden ineinerRegion

immer etwas verschiedene
Kleidungsgepflogenheiten ne-
beneinander, je nach Generati-
on und Modeverhalten. Auch

wennmanerst einmalweit der
Mode des Bürgertums hinter-
herhinkte, blieb man im eige-
nen Modus – so wie vor allem
die Schwälmerinnen und
Schwälmer.

◾ Wandel
Nach dem Zweiten Weltkrieg
hattensichauchdieLebensver-
hältnisse mit dem regionalen
Selbstverständnisundmitdem
Standesdenken zunehmend
gewandelt, der Zeitgeist war
ein anderer geworden, auch in
den Landschaften mit einem
ehemals konservativen Habi-
tuswiederSchwalm.
Mit dem Umbruch und dem

einhergehenden sozialen Aus-
gleichwurdeauchder alteNor-
menkodex aufgebrochen. So
war es nun auch in den Regio-
nen, in denen viele Frauen
noch bei Bauernkleidung ge-
blieben waren, leichter, die
bäuerliche Standeskleidung
abzulegen.
Viele kleideten sich nun um,

kleideten sich nun „vornehm“,
wie sie es nannten, nach den
standesgemäß über ihnen ste-
henden Städterinnen. Um1940
geborene Mädchen waren
nochals letzte inTrachteingek-
leidet worden, Burschen der
Schwalm hatten schon über
ein Jahrzehnt zuvor als letzte
nochTrachtaufgenommen.
Im Hersfelder Raum waren

bereits indenZwanzigerjahren
letzte Mädchen in „Bursch-
werk“ eingekleidet worden.
Und die jüngeren Trachtenträ-
gerinnen und Trachtenträger
legten allerdingebaldmeist als

erstedieTrachtwiederab.
Aber nicht wenige Frauen

und in der Schwalm auch ein-
zelne Männer blieben, meist
aus finanziellen Gründen, bei
der einmal aufgenommenen
Kleidungsweise, auchwenn sie
damit nun zunehmend zu Au-
ßenseiternwurdenund immer
mehr aus dem Rahmen des
Kleidungsverhalten der Mehr-
heit ihrerMitbürger fielen.Das
galt besonders die Trachtenträ-
gerinnen und Trachtenträger
der letzten Jahrzehnte.
Diese bei Tracht gebliebenen

Frauen und Männer haben al-
lerdings ihre Kleidungsweise
nach eigenem Gutdünken et-
was verändert, leichter und
auch pflegeleichter gemacht,
haben ihren individuellen
Spielraum verstärkt ausgelo-
tet, wenn sie auch im Prinzip
noch den alten, einmal einge-
haltenen Normenkodex der
Kleidungsgepflogenheiten zu
den verschiedenen Anlässen
weitgehendbeibehaltenhaben
oder zumindest als Richtlinie
noch beachtet haben und ach-
ten.

◾ EndeeinerEpoche
Mit Stand vom Ende des Jahres
2024 gingnunauch allmählich
inder SchwalmeineEpochezu
Ende, in der sich noch hochbe-
tagte Frauen in ihrer regiona-
len Kleidungsform des ehema-
ligen Bauernstandes kleideten.
Die letzten drei Frauen – Anna
Katharina Blumenauer (Jg.
1932) aus Röllshausen und An-

na Katharina Gimpel (Jg. 1926)
ausZella,AnnaMariaBraun(Jg.
1927)ausObergrenzebachstarb
am19.April2025–konntensich
nun schließlich aufgrund star-
ker Gebrechlichkeit und Pfle-
gebedürftigkeit immer weni-
ger in Tracht einkleiden. Den
Schnatz ließen sie sich aber
nochfrisieren.
Der letzte Schwälmer in

Tracht starb übrigens bereits
im Jahr 2003. Im Hersfelder
Raum nahm Katharina Fink
ausOberjossaals letztedieregi-

onale Kleidungsform schon
2009mit insGrab.
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Unterschiede von Kirchspiel zu Kirchspiel
Fortsetzung: Tracht als regionale Kleidungsform der Landbevölkerung

Zwei Frauen nach dem Besuch der Kirche im Jahr 1993 im Ott-
rauer Ortsteil Schorbach. Im Ort wurden beide Trachten getra-
gen.

Die Kleiderordnung der damaligen Zeit ist auch auf alten Grab-
seinen zu erkennen: Dieses Relief aus Schenklengsfeld von
1818 zeigt einen Mann mit Leibrock, Kniehose und Dreispitz
und auch den Rest der Familie in traditioneller Tracht.

Mädchen aus Gershausen um 1920 in Jacken mit individueller Prägung.

Mein Heimatland«
MonatlicheBeilagezur»Hers-
felderZeitung«. ImJahr1909
gegründetvonWilhelmNeu-
haus.Redaktion:Christine
ZachariasVerlag:Hoehl-Druck
GmbH+Co.HersfelderZei-
tungKG

Trachtenfrauen: Die Schwälmerinnen Anna Katharina Blumen-
auer, Martha Elisabeth Braun und Anna Katharina Geisel aus
Röllshausen in besserer Alltagskleidung im Jahr 2015.

Sommerliche Arbeitskleidung: Trachtenträgerinnen im Jahr
1978 in Reckerode. Der Mann trägt Hemd und Hose.

ALLE FOTOS/REPROS: BRUNHILDE MIEHE

Trachtenfrauen der Hersfelder Region1993 in Kirchenkleidung
mit Bluse.Anmerkungen

IndieserkurzenDarstellung
konntennureinigeAspekte
beleuchtetundmitFotos
belegtwerden,weiteresind
aufgeführt in:Vgl.Brunhilde
Miehe:DerTracht treugeblie-
ben,Bd.3 -Studienzumregio-
nalenKleidungsverhalten in
derSchwalm.2004.Und:Vgl.
BrunhildeMiehe:DerTracht
treugeblieben,Bd.7–Studien
zumregionalenKleidungsver-
halten imRaumHersfeld.
2013.
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